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Abstract
Rediscovered important cranial and postcra-
nial bone remains of the Upper Pleistocene
spotted hyaena (Crocuta crocuta spelaea
(GOLDFUSS 1823)) from four river deposit
freeland sites in the Muensterland Bay (NW
Germany) are described. These direct and
indirect prooves by the presence of nibbled
bones of mammoth an woollen rhinoceros in
river gravel deposits of Westphalia indicate
this carcass feeder and hunter to be the most
important carnivor of the Upper Pleistocene.
Ice age spotted hyaenas used on the one
hand eyries in mountainous regions, such as
the Sauerland, on the other hand they lived in
family clans in the open mammoth savannah
in the Muensterland Bay (NW Germany).

Zusammenfassung
Wiederentdeckte bedeutende craniale und
postcraniale Knochenfunde der jungpleistozä-
nen Fleckenhyäne (Crocuta crocuta spelaea
(GOLDFUSS 1823)) aus vier Flussterrassen-
Freilandfundstellen in der Münsterländer
Bucht (NW Deutschland) werden beschrie-
ben. Diese Direktnachweise sowie indirekte
Belege anhand von zahlreichen benagten
Mammut- und Wollnashornknochen aus
Flusskiesen Westfalens weisen diesen Aas-
fresser und Jäger als wichtigstes Raubtier der

späten Eiszeit aus. Eiszeitliche Fleckenhyä-
nen nutzten einerseits Unterschlüpfe (Horste)
in bergigen höhlenreichen Regionen wie dem
Sauerland, anderseits lebten Familienclans
auch in der offenen Mammutsteppenland-
schaft in der Münsterländer Bucht (Nord-
deutschland).
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1. Einleitung
Bereits der bekannte Biologe CUVIER (1805)
bildete Knochen von pleistozänen Höhlenhyä-
nen aus verschiedenen Höhlen-Fundstellen
von Europa, unter anderem vermutlich auch
Funde aus den Höhlen des Sauerlandes, ab.
Die ausführlichste Monographie über die ein-
zelnen Knochen mit hervorragenden Lithogra-
phien erschien durch REYNOLDS (1902), der
detailliert zwei Skelettreste aus englischen
Höhlen wissenschaftlich bearbeitete.
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Immer wieder konnten einzelne Knochenfun-
de aus deutschen Höhlen belegt werden (z.B.
SOERGEL 1937, SIEGFRIED 1961). Außerhalb
der Höhlen wurden Knochen nur äußerst sel-
ten in Europa entdeckt (z.B. HOOYER 1952,
KRUIZINGA 1957, HELLER 1960). Über die
pleistozänen Hyänen des Sauerlandes
(Höhlenkataster vgl. ZYGOWSKI 1988, WEBER
1989) war bisher nur wenig bekannt (vgl. HEL-
LER 1960, SIEGFRIED 1961), sodass in dieser
Arbeit wieder aufgetauchte Altfunde in
Museumssammlungen hier zusammengestellt
werden.

Die wenigen einzelnen Knochen von Höhlen-
hyänen aus dem Pleistozän in den Höhlen des
Sauerlandes (Abb. 1) sind nahezu ausschließ-
lich bereits im letzten Jahrhundert gefunden
worden (HELLER 1960, SIEGFRIED 1961,
1983), vollständige oder umfassendere Teil-
skelettfunde hingegen fehlen bis heute. Mög-

licherweise waren sie in den Höhlen ursprüng-
lich vorhanden und wurden anthropogen aus-
einandergerissen.

Die Knochen und Zähne aus unterschied-
lichen Höhlen gelangten in verschiedene
Museen, wie z.B. dem Geologisch-Paläon-
tologischen Museum der Westfälischen Wil-
helms-Universität Münster. Hier rekonstruier-
ten Präparatoren vor einigen Jahren ein
Skelett aus solchen Einzelknochen aus der
Deutmeckerhöhle („Biggetalhöhle“, vgl. HUM-
POHL et al. 1997, ist eine Sammelbezeichnung
für Höhlen im Biggetal).

Hier erstmals unvollständig aufgelistete Fun-
de von angenagten und verbissenen Knochen
der Hyänen-Beutetiere Coelodonta antiquita-
tis (Wollnashorn) und Mammuthus primigeni-
us (Mammut) stammen aus den Freilandfund-
stellen Bottrop (Quadrat Bottrop), Herne
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Abb. 1: Geographische Lage der pleistozänen Fleckenhyänen-Freilandfundstellen Selm-Ternsche, Herne, Lipperode
und Bottrop sowie Höhlenfundstellen im Nordsauerland. (Grafik: PaleoLogic 2004)
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(Emschertalmuseum Schloß Strünkede), Her-
ten, Olfen, Selm-Ternsche, Kinderhaus, Lip-
perode (Museum GPI Münster), Löhne und
Dankersen (Heimatmuseum Löhne).

Das hier abgebildete und beschriebene alte
Fundmaterial aus den Freilandfundstellen be-
findet sich in der Eiszeithalle Quadrat Bottrop,
dem Emschertal-Museum Herne und dem
Geologisch-Paläontologischen Institut der
Westfälischen Wilhelms-Universität Münster.

2. Systematik
Hyänen ähneln sehr den Hundeartigen, sie
gehören jedoch in die Verwandtschaft der
Schleichkatzen (Feliformia, vgl. BATEMAN
1987, ALBERT et al. 2000) und bilden heute
zwei wichtige Familien mit Hyaena und Cro-
cuta (WERDELIN & SOLOUNIAS 1991). Deutlich
sind bei den Hyänen die verlängerten Vorder-

und verkürzten Hinterläufe zu erkennen. Dar-
aus resultiert ein markanter steil abfallender
Rücken. Früher wurde die „Höhlenhyäne“ als
Hyaea crocuta bezeichnet (z.B. SOERGEL
1937). Die der fossilen eiszeitlichen Hyäne am
nächsten verwandte heutige Art ist die rezente
Flecken- oder Tüpfelhyäne Crocuta crocuta,
die in Afrika verbreitet in offenen Grasland-
schaften lebt (BATEMAN 1987).

3. Systematische Paläontologie

Familie Hyaenidae GRAY 1821
Gattung Crocuta KAUP 1828
Untergattung Crocuta crocuta ERXLEBEN
1777
Crocuta crocuta spelaea (GOLDFUSS 1823)

Beschreibung: Aus den vier Freilandfund-
stellen Selm-Ternsche, Lipperode, Herne und

6 " � � �
Abb. 2: Skelettrekonstruktion einer ausgewachsenen oberpleistozänen Fleckenhyäne (Crocuta crocuta spelaea
(GOLDFUSS 1823)). In Anlehnung an ein aus mehreren Individuen zusammengestelltes und ergänztes Skelett.
(Originalskelett im Geologisch-Paläontologischen Museum Münster; Grafik: PaleoLogic). Eingetragen wurden die aus
Freilandfundstellen nachgewiesenen Knochen (grau).
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Abb. 3: Crocuta crocuta spelaea (GOLDFUSS 1823) aus den weichselkaltzeitlichen Emscher-Flussterrassenkiesen
Westfalens. a-b: Rechtes Maxillare mit Praemaxillare und kompletter Bezahnung (I1-M1) eines frühadulten Individuums
von Herne (Emschertal-Museum Herne Nr. Herne-1); c-d: rechtes Maxillare mit Fragment des Praemaxillare und
Bezahnung der P1-4 eines frühadulten Individuums von Bottrop (GPI Münster Nr. A 5F1233); e: rechtes Maxillare mit
Fragment des Praemaxillare und Bezahnung der C, P1-4 eines adulten Individuums von Bottrop (Museum Quadrat
Bottrop Nr. MBOT 4/324); f: rechte Ulna (ohne Distalgelenk) eines adulten Tieres aus Selm-Ternsche, (GPI Münster
Nr. A 5.244); g: rechte Mandibula mit P2-4 (P3 beschädigt) von Lipperode (GPI Münster Nr. A 5F1234); h: linke Tibia
eines adulten Tieres aus Selm-Ternsche (GPI Münster Nr. A 5.41). (Fotos: PaleoLogic/Museum Quadrat Bottrop)
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Bottrop sind Schädel und wenige postcraniale
Knochenelemente in Kiesgruben der weich-
selkaltzeitlichen Emscher- und Lippe-Fluss-
terrassenkiese gefunden worden. Diese wer-
den hier zusammengefasst dargestellt. Die
hier beschriebenen Funde werden teilweise
erstmals abgebildet.

Cranium: Ein rechtes Maxillare mit Prae-
maxillare und kompletter Bezahnung (I1-M1)
eines frühadulten Individuums (Emschertal-
Museum Herne Nr. Herne-1) aus den weich-
selkaltzeitlichen Emscher-Flussterrassenkie-
sen von Herne (Abb. 3a-b).

Rechtes Maxillare mit Fragment des Prae-
maxillare und Bezahnung der P1-4 eines
frühadulten Individuums (GPI Münster Nr. A
5F1233) aus den weichselkaltzeitlichen
Emscher-Flussterrassenkiesen von Bottrop
(Abb. 3c-d).

Rechtes Maxillare mit Fragment des Prae-
maxillare und Bezahnung der C, P 1-4 eines
adulten Individuums (Museum Quadrat Bott-
rop Nr. MBOT 4/324) aus den weichselkalt-
zeitlichen Emscher-Flussterrassenkiesen von
Bottrop (Abb. 3e)

Eine rechte Mandibula mit P2-4 (P3 beschä-
digt) eines frühadulten Individuums von Lippe-
rode (GPI Münster Nr. A 5F1234) aus den
weichselkaltzeitlichen Lippe-Flussterrassen-
kiesen (Abb. 3g).

Postcranium: Rechte Ulna ohne Distalgelenk
eines adulten Tieres (Selm-Ternsche, GPI
Münster Nr. A 5.244, gefunden 1935) aus den
weichselkaltzeitlichen Lippe-Flussterrassen-
kiesen (Abb. 3f).

Komplette linke Tibia eines adulten Tieres
(Selm-Ternsche, GPI Münster Nr. A 5.41, ge-
funden 1935) aus den weichselkaltzeitlichen
Lippe-Flussterrassenkiesen (Abb. 3g).

Diskussion: Hyänenreste im Emschertal-
museum-Herne und dem Museum Quadrat
Bottrop aus den Beschreibungen von HELLER
(1960) konnten wieder aufgefunden werden.
Auch die bei ihm erwähnten und teilweise ab-

gebildeten Höhlenfunde fanden sich in den
Magazinen.

Das gesamte Material wurde mit den derzeit
in Bearbeitung befindlichen Höhlenfunden
(Hyänenhorsten) des Nordsauerlandes ver-
glichen. Während in den Höhlenfundstellen
auch juvenile Individuen auftraten, so sind mit
den wenigen Freilandfunden nur frühadulte
bis adulte Tiere belegt.

Die Zahnmorphologie der P3-4 lässt die Ober-
schädel- und Unterkieferreste der Freiland-
funde zu den spätpleistozänen Fleckenhyä-
nen stellen (vgl. auch BARYSHNIKOV 1999),
welches auch die stratigraphischen Unter-
suchungen zu den knochenführenden
Emscherkiesen belegen (vgl. HEINRICH 1987).

4. Aktuopaläontologie
Über das Leben der pleistozänen Fleckenhyä-
nen kann man sehr gut aktuopaläontologische
Vergleiche zu den heutigen Fleckenhyänen
heranziehen (vgl. FRANK 1986a, b, EAST et al.
2003).

Die pleistozäne Fleckenhyäne (früher = Höh-
lenhyäne oder engl. = Cave Hyaena, franz. =
Hyène des Cavernes) hat weit verbreitet in
Eurasien bis zum Ende des späten Pleistozän
gelebt (z.B. KURTÉN 1986, CODREA 1990,
CARDOSO 1993, BARYSHNIKOV 1999). Der
Name Höhlenhyäne resultiert aus den Fund-
umständen, da Knochen dieser Tiere fast aus-
schließlich in Höhlen gefunden wurden. Heute
kennt man bereits die genetischen Sequenzen
der rezenten afrikanischen Fleckenhyänen
und weiß, das diese identisch sind mit denen
der eiszeitlichen Fleckenhyänen (vgl. LIBANTS
et al. 2000).

Die Körpergröße der pleistozänen Flecken-
hyänen hing einerseits von klimatischen
Bedingungen ab (vgl. KLEIN & SCOTT 1989),
d.h. in Warmzeiten waren die Hyänen den
Bergmann’ schen Regeln folgend – wie auch
heute – etwas kleiner als in Kaltzeiten. Ande-
rerseits waren in der Eiszeit (und sind noch
heute) die weiblichen dominierenden Hyänen
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etwas größer und kräftiger als die männlichen
Tiere (vgl. BATEMAN 1987).

Entgegen des allgemeinen Bildes vom reinen
Assfresser jagen die Hyänen heute häufig in
Familienclans mit bis zu 25 Tieren besonders
Zebras, aber auch alle anderen Steppenwild-
tiere (KRUUK 1966).

Da in wenigen Höhlen umfangreichere Kno-
chenfunde und sogar Skelette von eiszeitli-
chen Fleckenhyänen gefunden wurden, wie in
England (Wooky Hole Höhle, REYNOLDS
1902) und in Deutschland in der Lindentaler
Hyänenhöhle (LIEBE 1876) oder den Teufels-
lucken (vgl. EHRENBERG et al. 1938), schei-
nen einige Höhlen intensiver als Wohn- und
Vorratskammer genutzt worden zu sein. Die-
ses geschah zu Zeiten, in denen auch Höhlen-
bären diese Orte bewohnten, welches z.B.
zahlreiche zerknackte Höhlenbärenknochen
in der Heinrichshöhle (Sauerland) belegen.

Während Höhlenbären in den sauerlän-
dischen Knochenhöhlen in der Regel ca. 95%
der Großsäugerfunde ausmachen, so findet
man zwischen diesen Knochen als zweithäu-
figsten Säuger die eiszeitliche Hyäne (ca.
3%), gefolgt vom sehr seltenen Eiszeitlöwen
(1%). Nur in drei Höhlen wurden Hyänenske-
lettreste sowie Schädel und häufigere Einzel-
knochen sowie Zähne entdeckt. Zu diesen
Hyänenhorsten zählen die Rösenbecker Höh-
le (vgl. DECHEN, H. von 1884, STREICH 1967),

die Martinshöhle, die Deutmeckerhöhle und
auch die Heinrichshöhle sowie Balver Höhle.
Besonders in diese Hyänenhöhlen wurden
zusätzlich Knochen oder Geweihfragmente
von Rothirsch, Rentier oder die Knochen an-
derer pleistozäner Großsäuger wie Mammut,
Wollnashorn, Riesenhirsch oder Przewalski-
Pferd als Vorrat verschleppt.

Die Hyänen der späten Eiszeit waren an das
Leben in der offenen Steppe im Zentrum der
Münsterländer Bucht angepasst, wie z.B. ein
angefressener Oberarmknochen aus Kinder-
haus (Münster) im Museum des GPI Münster
belegt. Es handelte sich also keineswegs um
reine Höhlentiere.

Dank ihrer äußerst massiven Backenzähne
besaßen sie eine sehr kräftige Kiefer-Brech-
schere, mit der sie spielend auch große Kno-
chen zerbissen und so an das Mark gelangen
konnten. Von massiven Knochen von Woll-
nashörnern, wie z.B. bei einem Oberschenkel-
knochen aus den Weserkiesen (Dobergmuse-
um Bünde), wurden besonders die weichen
Gelenkköpfe abgekaut. Solche Benagungs-
spuren fielen schon früh anderen Forschern
an anderen Fundstellen auf, wie z.B. ZAPFE
(1939).

Etliche Knochen von Höhlenbären zeigen
Verbissspuren oder sind gar völlig zerknackt
worden. Viele der Knochensplitter finden sich

Abb. 4: Foto einer rezenten afrikanischen Fleckenhyäne.
(Tierpräparat und Foto: D. Luksch)

Abb. 5: Plastische Darstellung einer eiszeitlichen
Fleckenhyäne aus einem Rentiergeweih geschnitzt und
als Gewicht einer Speerschleuder verwendet. Rechts
unten ist der Widerhaken zu erkennen. Sie wurde von
modernen Menschen des Magdalénien V (13.000 Jahren
vor heute) an einer Felsendachwohnstätte des Abri
Madelaine, Südwestfrankreich, hinterlassen. (Foto und
Original: Musée des Antiquités Nationales Saint-
Germain-en-Laye, Paris, Nr. MAN 60 362)
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als Mahlzeitenreste besonders in den Höhlen
verstreut. Die Hauptnahrung in den höhlen-
reichen Gegenden waren Tierkadaver, insbe-
sondere von Höhlenbären, die eine Winter-
ruhe nicht überlebt hatten, oder verendete
jüngere Tiere verschiedenster Arten der Eis-
zeitsteppe. Nicht selten legten die Hyänen am
Rande von Gängen Knochenhorste an, regel-
rechte Knochen-Vorratskammern.
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